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LINDAU - Der zeitgenössische Tanz
findet in Lindau immer mehr Freun-
de. Vor allem die Preisträger-Gala
des Internationalen Solo-Tanz-Thea-
ter Festival in Stuttgart lockt bei ih-
ren Gastspielen immer mehr Men-
schen ins Stadttheater. Diesmal wa-
ren es 400, die sich die fünf Choreo-
grafien ansahen. 

800 Choreografen und Tänzer ha-
ben sich in diesem Jahr in Stuttgart
beworben. Fünf von ihnen, mit Prei-
sen dekoriert oder wie die Griechin
Loukiani zumindest Finalteilnehme-
rin, stellten sich dem Lindauer Publi-
kum. Es gehört zum System des Festi-
vals, dass es eine Art Standortbe-
stimmung für die internationale Sze-
ne im Solo-Tanz ist. 

„Cold Bright She“ ist die Choreo-
grafie der US-Amerikanerin Shan-
non Gillen überschreiben. Sie wid-
met sich der Rolle von Frauen in Hor-

rorfilmen. Daraus ließe sich eigent-
lich ein selbstironisches
„Hochkultur-trifft-Schund“-Stück
konstruieren. Doch Gillen lässt be-
deutungsschwer Sätze an die Wand
projizieren, die Annameri Keskin-
nens Tanz fast illustrativ umsetzt.
Keskinens tänzerische Frische und
schauspielerisches Talent retten das
Ganze. Dies sah wohl auch die Jury
so. Sie zeichnete den Tanz mit dem 3.
Preis aus, die Choreografie blieb un-
prämiert.

Anders bei Tom Weinberger (Is-
rael). Mit „Nemek“ belegte er in der
Kategorie Tanz den ersten, in Sachen
Choreografie den zweiten Rang.
Hier übernimmt der Körper ganz die
Führung, reißt den Menschen mal
da, mal dort hin. Der Körper ist der
Schöpfer des Lebens. Weinberger lo-
tet die Möglichkeiten seines Körpers
aus. kraftstrotzend und verletzlich,
mit ungeheurere Präsenz vor allem
in statischen Teilen. Charme oder

Poesie entwickelt die Choreografie
kaum, dafür hat sie Ironie und Hu-
mor.

Der Körper steht im Mittelpunkt

Der Körper steht auch im Mittel-
punkt der Sieger-Choreografie, die
gleichzeitig den zweiten Platz in der
Kategorie Tanz bedeutete. „Lefto-
vers“, alo Hinterlassenschaften prä-
sentiert der Kanadier Josh Martin.
Sein Körper scheint sich Bestandteil
für Bestandteil vom Willen des Tän-
zers losgesagt zu haben. Vergessene
Emotionen und Erlebnisse überneh-
men die Kontrolle. Der Körper
scheint in Stop-Motion-Technik über
die Bühne zu ruckeln - ein starkes
Stück Tanz, das viele Assoziationen
freisetzt.

Dagegen geht es bei Loukiani Pa-
padaki fast bieder zu. „Before Panic,
Rest“ ist erzählerischer Tanz. Der
Begriff „Panik“ geht auf den Hirten-
gott Pan zurück, der mit einem ein-

zigen Schrei existenzielle Furcht un-
ter Mensch und Tier auslösen konn-
te. Zudem war er ein wahrer Lüstling,
stets auf der Jagd nach zarten Nym-
phen. Papadaki folgt seinen Locklau-
ten, von ferne murmelt der rettende
Fluss Ladon - das ist nett anzusehen,
aber neu oder spannend ist es nur
selten.

„Maa Labyrinthe“ von Jain Sou-
leymane Kone aus Burkina Faso prä-
sentiert sich als die Geschichte eines
Mannes im Zweifel, der hin- und her-
gerissen zwischen Tradition und
Moderne ist. Kone erhielt dafür den
erstmals ausgeschriebenen Video-
preis. Ihm gelingt die Verbindung
des europäischen Tanzes mit Spuren
traditioneller afrikanischer Elemen-
te. Dabei scheint er den europäi-
schen Blick auf Afrika, der gerade
beim Tanz oft kolonialistisch geprägt
scheint, zu ironisieren. Ein starkes
Statement an einem durchwachse-
nen Abend.

Jain Souleymane Kone aus Burkina Faso setzte einen der Höhepunkte beim Solotanzabend. FOTO: CHRISTIAN FLEMMING

Die Botschaften der Körper

Von Jürgen T. Widmer
●

Preisträger für Solo-Tanz locken 400 Zuschauer ins Lindauer Stadttheater

KREIS LINDAU - Es sind freiwillige
Gelder, die der Landkreis an Musik-
und Volkshochschule sowie für die
Sportjugend im Kreisgebiet zahlt.
Mit denen die Kreisräte aber zeigen,
dass ihnen der Nachwuchs und das
Thema Bildung wichtig sind. Meist
werden die Vorschlagslisten der
Verwaltung ohne große Anmerkun-
gen gebilligt. Dieses Mal jedoch hat-
te Kreisrat Dieter Wurm als Sport-
beauftragter des Landkreises einen
Wunsch an seine Kollegen: Er hält es
für wichtig, die Sportförderung pro
Nachwuchssportler um 20 Cent auf
2,90 Euro zu erhöhen – was der Bil-
dungsausschuss letztlich auch ein-
stimmig beschlossen hat.

Wurm begründete seinen Antrag
damit, dass sich die Vereine nicht
nur um den Nachwuchs kümmerten,
sondern „derzeit auch sehr viel für
die Flüchtlinge bei uns leisten“. An-
fang des Monats erst hatte sich der
Kreisrat mit ei-
nem Brief an alle
Sportvereine
zwischen Maier-
höfen, Scheidegg
und Nonnen-
horn gewandt:
„Sport mit
Freunden kann
für traumatisier-
te Jugendliche
wie erwachsene
Menschen eine
große Hilfe darstellen“, hatte Wurm
an die Vereinsverantwortlichen ap-
pelliert. Einige Vereine hätten be-
reits spezielle Angebote für Flücht-
linge und Asylbewerber organisiert.
Andere integrieren sie in reguläre
Mannschaften, etwa im Fußball. 

Versicherungstechnisch bräuch-
ten sich die Vereinsverantwortli-
chen keine Sorgen machen, schilder-
te Wurm im Bildungsausschuss: Der
bayerische Landessportverband
übernehme die kompletten Kosten
für eine pauschale Sportversiche-
rung aller Flüchtlinge. Diese müss-
ten dafür auch nicht Mitglied sein.
Erst wenn diese länger im Verein
blieben und am Spiel- und Mann-
schaftsbetrieb teilnehmen, sei eine
offizielle Mitgliedschaft erforder-
lich, weil sie sonst beispielsweise
keinen Spielerpass erhalten können.

„Der Appell von Dieter Wurm ist
sehr wichtig“, unterstützte Bruno

Bernhard seinen Ausschusskolle-
gen. „Das wäre auch ein positives
Zeichen von Seiten des Landkrei-
ses.“ Kreisrat Markus Eugler hatte
auch einen Vorschlag parat, wie die
Mehrausgaben von gut 2000 Euro
ausgeglichen werden könnten: Der
Kreis könne den bisherigen Zu-
schuss für Wertstoffsammlungen
umschichten. Das stieß auch bei
Landrat Elmar Stegmann auf offene
Ohren: Vereine, die Altpapier, Alt-
metall und ähnliches sammeln, be-
kommen letztmals in diesem Jahr für
ihr Engagement einen kleinen Obu-
lus. Dafür gibt es für die 10 636 Ju-
gendlichen, die über ihre Vereine
dem Sportkreis angehören, bereits
ab diesem Jahr den höheren Betrag
von 2,90 Euro pro Kopf. 

Zuschüsse auch für junge
Musikschüler

Bei den Bildungsangeboten bleibt es
bei den im diesjährigen Kreishaus-
halt angesetzten Beträgen. So erhält

die Lindauer
Volkshochschu-
le einen Jahres-
zuschuss von
3000 Euro, die
katholische Er-
wachsenenbil-
dung im Land-
kreis und das
evangelische
Bildungswerk
Südschwaben
jeweils 1100 Eu-

ro. Der pflanzenkundlichen Schau-
sammlung in Weiler überweist der
Kreis 1611 Euro, was einem Drittel ih-
rer Miete entspricht. Weitere 7700
Euro fließen an Volkshochschule
und Kulturkreis Lindenberg-West-
allgäu. Der Sportkreis erhielt für sei-
ne Jugendarbeit dann knapp 31 000
Euro, den Nachwuchs der Schützen
unterstützt der Kreis mit knapp 1800
Euro.

Außerdem gibt es Geld aus der
Kreiskasse für den Musikunterricht
der jungen Kreisbewohner: Fast
45 000 Euro überweist der Land-
kreis an die Lindauer Musikschule,
22 600 Euro an die Lindenberger
Musikschule (orientiert jeweils an
der Schülerzahl), sowie 6700 Euro
an den Allgäu-Schwäbischen Musik-
bund. Und die Gemeinde Hergatz
bekommt knapp 3500 Euro für jene
67 Musikschüler, die in Wangen ein
Instrument erlernen.

Vereine bekommen mehr
Geld für die Sportjugend

Landkreis würdigt damit Engagement
für die Integration von Flüchtlingen

Von Evi Eck-Gedler
●

„Sport mit Freunden
kann für traumatisierte

Jugendliche wie
erwachsene Menschen

eine große Hilfe
darstellen.“

Kreisrat Dieter Wurm

LINDAU (lz) - Die Lego-Robotik-
Gruppe am Bodensee-Gymnasium
hat bei einem Gewinnspiel einen
Warengutschein im Wert von 2000
Euro gewonnen. Das Geld soll in
weitere Materialien und die neues-
te Software für die Lego-Robotik-
Gruppe fließen, teilt die Schule mit.
Veranstalter des Gewinnspiels war
die Firma Lego. Es galt einen Fra-
genkatalog zum Thema Lego im
technisch-naturwissenschaftli-
chen Unterricht zu bearbeiten. 

Die Förderung von mathema-
tisch-naturwissenschaftlichen Fä-
higkeiten und ingenieurmäßigem
Denken habe am Bodensee-Gym-

nasium einen hohen Stellenwert,
heißt es in der Pressemitteilung der
Schule. Dazu diene auch der Wahl-
unterricht „Lego Robotik“. 

Unter der Leitung von Petra
Rusch, einer Diplom-Ingenieurin
mit langjähriger Industrie-Erfah-
rung, erarbeiten Jungen und Mäd-
chen der Klassenstufen sechs bis
acht in kleinen Gruppen kreative
Lösungen für knifflige technische
Probleme. Sie lernen spielerisch
und mit großer Begeisterung für
die Technik den Umgang mit Pro-
grammierwerkzeugen für bei-
spielsweise Fahrzeuge oder Robo-
ter.

Die Lego-Robotik-Gruppe und Diplom-Ingenieurin Petra Rusch freuen sich
über den Gewinn. FOTO: SCHULE

Nachwuchstüftler sind bei
Gewinnspiel erfolgreich

Lego-Robotik-Gruppe am Bogy erhält 
Warengutschein über 2000 Euro 

LINDAU/BREGENZ (lz) - Vier Schick-
sale, ein Tag und 2200 Schüler im gro-
ßen Saal des Bregenzer Festspielhau-
ses – darunter 36 Schüler des Valen-
tin-Heider-Gymnasiums. Sie haben
beim Werte-Kongress in Bregenz
teilgenommen. 

Es sei der erste Kongress dieser
Art in Österreich gewesen, heißt es in
einer Pressemitteilung der Schule.
Der Leitgedanke dieser Veranstal-
tung sei der Anstoß für Jugendliche,
sich mit dem Thema Werte und Prio-
ritäten zu befassen – oder wie der Na-
me der Veranstaltung sagt: „Was im
Leben wirklich zählt.“

Vier Vorträge, vier Schicksale. Ein
äußerst sympathischer und beschei-
dener Samuel Koch brachte als erster
das vollbesetzte Festspielhaus in Bre-
genz zum Schweigen. Viele kennen
ihn als den Sportfreak, der seit einem

schweren Unfall bei der Fernsehsen-
dung „Wetten dass?“ querschnittsge-
lähmt und damit an einen Rollstuhl
gefesselt ist. Die im Raum Anwesen-
den mussten schwer schlucke, als
Koch mit dem Rollstuhl auf der Büh-
ne erscheint. Doch der junge Mann
brachte durch seinen Humor und sei-
ne Selbstironie den kompletten Saal
zum Lachen. 

Zwischen seinen Witzen konnte
man die persönliche Katastrophe nur
erahnen, die ihn nun vermutlich den
Rest seines Lebens begleiten wird.
Beispielsweise als er erzählte, was für
ein wunderbares Gefühl es für ihn ist,
wenn er es ab und zu mal schafft, zu
niesen – was ihm aufgrund seiner
Lähmung ohne fremde Hilfe ver-
wehrt bleibt. Sich an den kleinen Din-
gen erfreuen, sagte Koch, das hat er
gelernt in seiner Lage. Der Wert des

Kleinen, der doch manchmal das
Größte sein kann.

Das zweite Schicksal. Vier mMi-
nus Drei, so heißt das Buch von Bar-
bara Pachl-Eberhart, in welchem sie
von einem Unfall erzählt, bei dem
drei Menschen ihr Leben verloren
haben. Es ist ihre Geschichte – und
die ihrer Familie.
Sie rührte zahl-
reiche Zuhörer zu
Tränen. Doch
Pachl-Eberhart
schien trotz des
Verlusts ihrer
Liebsten mit der
Welt im Reinen zu sein.

Auch der Spanier Pablo Pineda,
der erste Europäer mit Down-Syn-
drom, der einen Hochschulabschluss
in der Tasche hat, füllte mit seiner un-
fassbaren Präsenz den ganzen Saal.

Er berichtete von den Schwierigkei-
ten während seiner Schulzeit, die oft-
mals auf das Konto von Lehrern gin-
gen. Hierzu sagte Pablo Pineda direkt
an die Lehrer gewandt unter Beifall
der Schüler: „Lehramt ist eine Bega-
bung, wenn Ihr es nicht könnt, lasst es
bitte sein!“ Doch er sprach nicht nur

von Problemen,
sondern auch
von den vielen
positiven Erleb-
nissen und Er-
fahrungen. Er
beendete seinen
Vortrag mit den

Worten: „Unter Down-Syndrom lei-
det man nicht, man genießt es.“ Die
Schüler verabschiedeten ihn mit ste-
hendem Applaus. 

Das vierte Schicksal. Jennifer Tee-
ge hieß bei ihrer Geburt Jennifer
Göth. Sie wurde im Kindesalter adop-
tiert. Ihr Schicksalsschlag: die tragi-
sche Entdeckung ihrer Familienge-
schichte. Der eigene Großvater
Amon Göth war ein vor allem aus
dem Film „Schindlers Liste“ bekannt-
gewordener KZ-Kommandant. Teege
selbst hat einen nigerianischen Vater,
den sie aber nicht kennt. Allerdings
prägte er ihre äußerliche Erschei-
nung und führt sie zur Erkenntnis:
„Mein Großvater hätte mich erschos-
sen.“ Den Wert, den diese Frau den
Schülern mitgeben wollte, ist die Fä-
higkeit, sich in eine Lage und emotio-
nale Befindlichkeit eines anderen
Menschen hineinzuversetzten.

Das erinnerte an das, was Barbara
Pachl-Eberhart etwa eine Stunde zu-
vor gesagt hatte: Ihr Schicksal sei eins
unter vielen. Und jeder der in diesem
Raum sitze, habe sein ganz eigenes
Schicksal. 

Was im Leben wirklich zählt 
Schüler des Valentin-Heider-Gymnasiums nehmen am Werte-Kongress im Bregenzer Festspielhaus teil

Die Schülerinnen Paulina Bulligan und Laura Freytag lernen beim Wertekongress in Bregenz unter anderem Pablo
Pineda kennen, der als erster Europäer mit Down-Syndrom einen Hochschulabschluss in der Tasche hat. FOTO: OH

„Unter Down-Syndrom
leidet man nicht, 
man genießt es.“

Pablo Pineda


